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Dienſtag, den 15. (27.) Juni 


odzer Tagebla 
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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NEL, vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 bl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


De eines Szemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurſfckgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum © Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge fännmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorjla 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Ahonnements-Einladung. 


Mit dem 1. Juli a. c. 
Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Außer mit den politiſchen Ereigniſſen wird 
das „Lodzer Tageblatt“ ſich wie bisher hauptſächlich mit 
Lokalangelegenheiten beſchäftigen und auch ſördernd auf 
die hieſigen induſtriellen Verhältniſſe einzuwirken ſuchen. 

Zugleich wird das „Lodzer Tageblatt“ ſich durch 
einen reichhaltigen belletriſtiſchen Theil auszeichnen, 
indem das Feuilleton ſtets feſſelnde Romane und No: 
vellen von den hervorragendſten Schriftſtellern bringen wird. 

Außerdem werden Korreſpondenzen aus ver: 
ſchiedenen Gegenden über wichtigere Vorgänge in aus⸗ 
führlicherer Weiſe berichten, während die Telegramme 
dieſelben in gedrängter Kürze übermitteln werden. 

Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß von 
nun an jede Sonntagsnummer mit einer Beilage, ent⸗ 
haltend belletriſtiſche Artikel, Näthſel u. drgl. erſcheinen wird. 

Beſtellungen auf das Abonnement nehmen die 
hieſigen Vuchhandlungen und die Expedition d. Blt. zum 
Preiſe von 2 Rubel pro Quartal (pränumerando) incl. 
Votenlohn entgegen. 

Die neueintretenden Abonnenten werden erſucht, die 
zugeſandten Beſtellzettel auszufüllen und der Redaktion 
einzuſenden. 

Um rechtzeitige Beſtellung nebſt Angabe der ge⸗ 
nauen Adreſſe wird höflichſt gebeten. 


Die Redaktion 
des „Lodzer Tageblatt.“ 


beginnt ein Quartals: 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Unterm 19. (21). Juni hat der Miniſter des 
Innern ein Circulär erlaſſen, in welchem die Maßregeln 
gegen mögliche Judenunruhen angegeben ſind. Die 
Gouverneure werden dafür verantwortlich gemacht, daß 
ſie Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung ſolcher Unruhen 
treffen. 

— Am 1. Juli dieſes Jahres tritt mit Wegfall des 
bisher erhobenen Zuſchlages von 10 Prozent ein neuer 
Zolltarif in Kraft, wobei die Zollgebühren wie ſeither 
in Goldmünze erhoben werden. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben ſolgendes: 

Getreide jeder Art, mit Ausnahme von Reis ($ 46) 
zollfrei. 

Gemüſe jed. Art, friſches u. getrocknetes, in 
ungepreßtem Zuſtande (F. 50), Cichorie als Kraut 
u. Wurzel, unzubereitet .. pr. Bub brutto — 10 

Anis, Kümmel, Koriander und Senf, ge⸗ 
trocknet und unzubereitet pro Pud — 40 

Citronen⸗, Apfelſinen⸗ und Pomeranzen⸗ 
Schalen, trockene ohne Zucker, geſalzene Pome⸗ 
ranzenſchalen und Pomeranzennüſſe (unreife, ge⸗ 
trocknete Pomeranzen) pro Pud — 40 


Eßwaaren, nicht beſonders genannte p. P. br. — 10 

Faſerige Pflanzenſtoffe in rohem Zuſtande: 
Rohbaumwolle . .. pr. Pud — 45 
Rohjute . — 40 


Flachs und Hanf, ungehechelt und gehechelt; 
Flachs⸗ und Hanf⸗Auskämmſel, Walowolle, neu⸗ 
ſeeländiſcher Flachs, Pflanzenhaar, Manillahanf, 
Neſſelſaſern und andere Flachs und Hanf er: 
ſetzende Pflanzenſtoffe, in rohem Zuſtande 


zollfrei. 


Kaffee in Bohnen pr. Pud 2 50 
Cacaobohnen und deren Schalen „ „ 2 50 
ee 
Vanille und Saffran pr. Pud 12 — 
3 Cardamomen, Muskatblüthe und Mus⸗ 
katnüſſe . pr. Pud 4 — 
3. Gewürznelken, Nelkenköpfchen, Zimmet, 
Pfeffer, Ingwer, Sternanis und alle 
anderen nicht beſonders genannten Ge⸗ 
würze i pr. Bud 
Tabak: 

Rauchtabak und geſchnittener, gerie⸗ 
bener und Schnupftabak jeder Art, ſo⸗ 
wie in Spindeln, Rollen und Carotten 

pr. Pfund 1 — 

Cigarren und in Blätter gewickelter 
geſchnittener Tabak pro Pfund 

Thee: 

Handels-, ſchwarzer, 

Ziegel⸗Thee 
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15 
Hin 
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Stengel und 
pr. Bud 17 — 


Leinen⸗ und Hanfgarn jeder Art, ſowie 
Jutegarn pr. Pud 4 40 
Seide: 


Koh: u. Flockfeide oder bourre de 
soie, gekämmte (ſeidene Watte), gefärbte 
und ungefärbte. .. pr. Pud — 55 
Geſponnene Seide (Trame u. Organſin), 
gehaspeltes Seidengarn zu Einſchlag und Kette, 
desgleichen Nähgarn und Garn aus Flockſeide oder 
bourre de soie mit oder ohne Wollzuſatz: 


a) gefärbt. pr. Pud 8 — 
b) ungefärbt . , er 
Wolle und Flaumhaar jeder 2 rt: 
in rohem Zuſtand, ungewaſchene und 
gewaſchene und gefärbte Flockwolle pr. 
Pud 1 — 


Auf der Fährte des Verbrechens. 


Humoreskle von B. Young. 


(Fortſetzung.) 

„Weiß ich nicht. Habe nicht hineingeſchaut.“ 

„Dann werde ich es jetzt thun!“ meinte Rattler, 
ſeiner geiſtigen Impotenz vergeſſend, und ging, das frag⸗ 
liche Meldebuch zu holen. 

Dieſes aber lag leider auf dem Tiſch, vor welchem 
jetzt eben der Wirth beim Frühſtück ſaß und dieſen wieder 
mochte Herr Rattler nicht einweihen in ſein eben ſo 
furchtbares, wie möglicherweiſe lucratives Geheimniß. 
Andererſeits aber auch konnte er den Herrn jetzt als 
Vorleſer gebrauchen, um ſich nicht neuerdings vor der 
Geliebten ſeines Herzens zu blamiren. 

Schlau — wie ein Hausknecht dies eben zu ſein 
vermag — ſagte daher Nattler, die Mütze lüftend: 
„Herr Schnürer! Ich habe eine Dummheit begangen.“ 

„Nicht die erſte!“ meinte kauend der alſo An⸗ 
geſprochene. „Was hat Er denn ſchon wieder angeſtellt, 
Rattler?“ 

„Oh — nur eine Unterlaſſungsſünde, weiter nichts. 
Ich habe nämlich vergeſſen, den Herrn, der heute früh 
abgereiſt iſt, um ſeinen Namen und Charakter zu fragen“, 
erwiderte dieſer, ſich den „ſcheinbar verlegenen“ Kopf 
krauend. 

„Na, zu was hätt Er's denn zu wiſſen nöthig?“ 
frug der Wirth erſtaunt. 

„Weil mir der Herr den Auftrag gegeben hat, 
ihm etwaig hier einlaufende Briefe durch die Poſt nach⸗ 
zuſenden“, antwortete keck der Hausknecht. 


„Dann war Er in der That ein Eſel, der Rattler!“ 
brummte achſelzuckend Herr Schnürer, indem er ſein 
Bier austrank. „Aber“ ſetzte er ſodann hinzu, „das 
Uebel iſt ja leicht gut gemacht, denn im Meldebuch wird's 
geſchrieben ſtehen, wie er heißt und wer er iſt.“ 

Der Wirth ſetzte ſeine Hornbrille auf und ſchlug 
nach. „Benno Brentano — Vergnügun s = Neijender, 
fährt nach Schloß Waffelsburg. Da hat Er's!“ 

„Waffelsburg? — das liegt ja gar nicht weit von 

hier und gehört einem Grafen Waffe?“ meinte Rattler 
lauernd. 
„Ja!“ nickte der Wirth. „Jetzt aber richte Er den 
Trog her und das Pech, damit der Bakonyer abgeſtochen 
wird! Unſere Stammgäſte freuen ſich ſchon auf's heutige 
Wurſteſſen.“ 

Schweigend entfernte ſich Rattler, um dem un⸗ 
gariſchen Vierfüßler zu Leibe zu gehen. Dabei aber be⸗ 
ſchäftigte ſeine Gedanken weit mehr ein gewiſſer Italiener; 
denn daß der Name Brentano nur einem ſogenannten 
Katzelmacher angehören könnte, einem gebornen Bravo 
alſo, ſtand bei ihm feſt und ebenſo feſt nahm er ſich 
vor, gleich nach dem unvermeidlichen „Wurſten“ jene 
Schritte zu machen, die auch dieſen an's Meſſer liefern 
ſollten. 

Aber auch Trine blieb nicht müßig. Mit dem ihrem 
Geſchlechie eigenen Forſchungstrieb im Herzen, der an 
jeder weiblichen Schönheit — außer der eigenen — häß⸗ 
liche Flecken zu entdecken ſich bemüht, drängte es ſie, 
der Beſitzerin jener goldgelben Locken auf die Spur 
kommen zu können, deren eine als corpus delicti von 
irgend einer grauſigen That ſollte Zeugniß ablegen. Sie 
ſpannte ihr Gedächtniß auf die Folter und entlockte 
dieſem endlich einen Schimmer von Licht. 

Ja, ja, ganz richtig! Am 31. Oktober war's, da 


eine junge Dame nachmittags drei Uhr in einem Wagen 
von Ebenhauſen kam und am ſelben Abend wieder fort⸗ 
fuhr. Beſagte junge Dame war ſehr hübſch geweſen 
und hatte auffallend ſchönes goldgelbes Haar beſeſſen — 
kein Zweifel mehr, der Brief war ihr Eigenthum und 
die Locke ebenfalls. 

Aber — hatte die Blonde ſelbſt ihr eigenes Haar 
in das Billet und beides in's Ofenloch geſteckt? 

Nein, gewiß nicht! das mochte er gethan haben, der 
Andere. Jener auf weißem Papier und von Männer⸗ 
hand geſchriebene Brief war an ſie gerichtet geweſen und 
den hatte ſie vernichten wollen; während der andere, mit 
den zierlichen Buchſtaben und dem Liebespfand, von ihm 
in die Aſche geworfen wurde; in der angenehmen Vor⸗ 
ausſetzung vermuthlich, daß keine Menſchenſeele es zu 
Geſicht kriegen, daß es bei nächſter Feuerung in Flam⸗ 
men aufgehen würde. 

Auf Eines ſchien Trine jetzt vergeſſen zu haben, 
nämlich darauf, daß das weiße Blatt ganz vorne in 
dem Verſteck gelegen hatte, daher vom letzten Paſſagier 
ſtammen mußte, wie ihr doch der hellſehende Geliebte 
auseinandergeſetzt; während das roſa — aber in Trinens 
Kopf gab es keine logiſchen Gedanken. 

Während ſich des Wirthes Augen an den ganz re⸗ 
ſpectablen Fettmaſſen des ſeinen letzten Seufzer aus⸗ 
hauchenden Bakonyers weideten, vertiefte ſich Trine in die 
Lekture des Fremdenbuches und bald fand ſie auch, was 
ſie geſucht hatte. 

„— 31. Oktober — Käthchen Braun, Erzieherin.“ 

„Ha! Hab' ich mir's doch gedacht. Oh, dieſe 
Gouvernanten!“ murmelte Trine, während ein Ent⸗ 
rüſtungsroth ihre gelben Wangen färbte. „Wie's in den 


Romanen Schwarz auf Weiß zu finden iſt. Sie ſind 
überall da, wo es einen armen verführten Ehemann, 


| 


ungeſponnene, gefärbte jeder Art, jo: 
wie Kunſtwolle (shoddy, mungo, laine 
renaissance) und gefärbte Flock⸗ und 
Scheerwolle jeder Art . . pr. Pud 
Kammwolle: a) ungefärbte „ „ 4 
b) gefärbte . „ „ 4 50 
geſponnene Wolle jeder Art mit oder 
ohne Beimengung von Baumwolle, Hanf 
und Flachs: 
a) ungefärbte . pr. 
b) gefärbte „ 
Baumwollene Watte, kardätſchte, ſowie in 
geleimten Lagen. pr. Pin: 1 20 
Baumwollengarn: 
niederer NNr. bis Nr. 45 (engliſcher Zähl⸗ 
weiſe: 
u) ungebleichtes . . pr Pub 3 60 
b) gebleichtes u. gefärbtes (mit Ausſchluß 
des mit Adrianopelroth gefärbten) pr. 
Pud 4 70 


Pud 7 50 
9 — 


c) mit Adriauopelroth gefärbtes pr. Pud 5 — 
höhere NNr. über Nr. 45: 
Dinge „ 5 5 
b) gebleichtes u. gefürbtes . „ „ 6 — 
Näy⸗ und Stickgarn jeder Art. „ „ 6 — 


Lampendochte, baumwollene und alle anderen „ 4 — 

— Goll.) Es wurde bekanntlich geplant, die im⸗ 
portirte Steinkohle mit einem Zoll zu belegen. Wie jetzt 
die „Birſhewyja Wedomoſti“ mitzutheilen wiſſen, ſoll 
der Herr Finanzminiſter nachgewieſen haben, daß ein 
ſolcher Zoll nationalökonomiſch durchaus unzuläſſig ſei 
und zwar ſchon deshalb, weil dann der Import unzweifel⸗ 
haft einen Rückgang erführe und in Folge dieſes Um⸗ 
ſtandes unſere Wälder noch mehr decimirt werden würden. 

— Vom Finanzminiſter iſt in dieſen Tagen, wie 
wir dem „Golos“ entnehmen, ein Eirculär an die Diri⸗ 
girenden des Acciſeweſens erlaſſen worden, in welchem 
dieſe in Kenntniß geſetzt werden, daß Patente zum Ver— 
kauf von ſtarken Getränken in den Dörfern nur mit 
Genehmigung der Gemeinde ausgeſtellt werden ſollen, oder 
nachdem die örtliche Behörde für Bauernangelegenheiten 
beſcheinigt hat, daß das Land, auf welchem der Verkauf 
ftattfinden ſoll, nicht innerhalb der Grenzen der bäuer⸗ 
lichen Höfe liegt. 

— In den Pferdebahnwaggons in Petersburg will 
man nach der „N. Z.“ ſogenannte fliegende Bibliotheken 
errichten, d. h. 
beliebteſten Zeitungen während der Fahrt zu leſen und 


wird dagegen erſucht, als Entſchädigung 1 Kopeke in 


eine neben dem Beitungsſchränkchen befindliche Büchſe 


zu legen. 


— In Petersburg tauchen nach dem „Golos“ wieder 


Trichinen auf; doch ſcheinen keine Erkrankungen vorge: 
kommen, ſondern die Trichinen bei Unterſuchung von 
Schweinefleiſch gefunden worden zu ſein. 

— Die „Nowoſti“ ſind in der Lage das Gerücht 
dementiren zu können, wonach die berühmte polniſche 
Künſtlerin Fr. Modrzejewska ſich der Salviniſchen Truppe 
hat anſchließen wollen. Sie ſoll vielmehr nach Warſchau 
zurückkehren und wird wahrſcheinlich erſt noch in Peters⸗ 
burg gaſtiren. 

— Daſſelbe Blatt erfährt, daß im kommenden 
Winter der Moskauer Millionär Chludow und der dra⸗ 
matiſche Schriftſteller B. in Petersburg ein ruſſiſches 


das Publikum erhält Gelegenheit, die 


Schauſpielhaus gründen wollen, deſſen Truppe aus den 
beſten Kräften der Provinz beſtehen wird. 

Moskau. Die erſte Sitzung der Experten. Auf 
der erſten Sitzung der Ausſtellungs⸗Experten wurde S. M. 
Tretjakow zum Präſidenten der Expertenkommiſſion und 
Temirjaſew zum Gehilfen des Präſidenten gewählt. — 
Am Mittwoch und Donnerſiag dieſer Woche findet bei 
der Petrowski⸗Akademie die öffentliche Prüfung von 
Pflügen von 10—12 Uhr Vormittags und von 3— 7 
Uhr Nachmittags ſtatt. Während der Dauer der Aus⸗ 
ſtellung ſoll, wie die „Wratſchebn. Wjed.“ erfahren, in 
Moskau auch ein Kongreß von Aerzten ſtattfinden. 

— Von der Ausſtellung.) Der St. Petersburger 
Zahnarzt Herr Prawedin hat, der „Neuen 3.it* zufolge, 
die Moskauer Ausſtellung mit zwei bemerkenswerthen 
dentologiſchen Kollektionen beſchickt: die eine enthält un⸗ 
normale Zahnbildungen, die andere veranſchaulicht die 
Entwickelung der Herſtellung falſcher Zähne ſeit Beginn 
dieſes Jahrhunderts. 

— Die ruſſ. „M. 3.“ macht bekannt, daß ihr aus 
zuverläſſiger Quelle die Nachricht zugegangen, daß ſeit 
einiger Zeit einige zweifelhafte Exiſtenzen, darunter ein 
Ingenieur Mn, verſchiedenen Ausſtellern Anerbietungen 
machen, ihnen gegen eine heſtimmte Entſchädigung irgend 
eine gewünſchte Auszeichnung zu verſchaffen. Man wird 
daher, da dieſe Leute mit der Ausſtellung reſp. deren 
Verwaltung nichts gemein haben, gut daran thun, ſich 
dieſelben vom Halſe zu halten, wenn man unliebſamen 
Enttäuſchungen aus dem Wege gehen will. 

Radom. Ein gräßliches Verbrechen hat ſich im 
Dorſe Wyſmierzyee des Kreiſes Bialobrzesk zugetragen. 

Der dortige Färber Mordka war, wie dem „Wiek“ 
gemeldet wird, ſeinem Nachbar, einem Landmann, 30 Rbl. 
ſchuldig. Da erſterer die Schuld nicht bezahlen wollte, 
forderte ihn der Gläubiger vor Gericht und gewann auch 
wirklich den Prozeß. Als er aber zu Hauſe ankam, fand 
er ſeine Kinder todt, ſeine Frau aber und noch zwei an⸗ 
dere Perſonen mit dem Tode ringend und zwar zufolge 
Vergiftung durch ein weißes Pulver, welches Mordkas 
Frau in das für die Familie ſeines Schuldners vor⸗ 
bereitete Eſſen hatte ſchütten laſſen. Als die Bauern des 
Dorfes ſowie der Umgegend von dem Verbrechen erfuhren, 
wollten ſie ſofort Gerechtigteit an dem Mörder ausüben, 
nur den Bemühungen des Gutsbeſitzers gelang es, ſie 
von dem Vorhaben abzuhalten. 

Der Verbrecher wurde dem Gerichte übergeben; aus 
dem ſofort angeſtellten Verhör ergab ſich, daß noch ein 
zweijähriges Kind, das vor einem Monate mit dem Tode 
abgegangen war, auf dieſelbe Weiſe, d. h. durch Gift, 
aus der Welt geſchafft worden war. 

Charkow. Die Woll⸗Preiſe ſind nach der ruſſ. 
„M. 3.“ etwas zurückgegangen; die bejten Partien find 
bereits verkauft. Peregon-⸗Wolle erzielte ſehr hohe Preiſe. 


Die Ernte-⸗Ausſichten ſind infolge der Trockenheit in den 


Gouvernements Charkow und Jekaterinburg nicht be⸗ 
friedigend. 

Odeſſa. Mit der Tabaks⸗Ernte ſoll es nach dem 
„O. L.“ im Süden ſehr ſchlimm ausſehen. Sämmtliche 
Plantagenbeſitzer in Cherſon und Beſſarabien haben große 
Summen Geldes zur Bearbeitung der Ländereien ver⸗ 
wandt, jetzt plötzlich hat ſich in jenen Gegenden ein Wurm 
gezeigt, der die roſigſten Hoffnungen zu vernichten ſcheint. 


—— — un u En un 


Uolitiſche Rundſchnu. 


— Aus London trifft die inhaltsſchwere Nach⸗ 
richt ein, daß die engliſche Regierung ſich weigere, 
das neue egyptiſche Miniſterium anzuerkennen und ihr 
Ultimatum zurückzunehmen. Zugleich mehren ſich die 
Anzeichen, daß England ſich rüſtet, ſich des Suezkanals 
zu verſichern. Sollte Gladſtone, in der Befürchtung 
eines ernſthaften Anſturmes der Konſervativen aus An⸗ 
laß der egyptiſchen Frage, ſich wirklich zu entſchiedenem 
Handeln aufraffen? Daß die engliſche Regierung fteilich 
in Ragheb Paſcha, dem ausgeſprochenſten Engländer: 
Feinde, keine Bürgſchaft für die Wiederherſtellung des 
Status quo in Egypten erblickt, iſt nur natürlich. Eben⸗ 
jo wenig kann fie zugeben, daß, wie die Pforte in ihrer 
neueſten Zirkulardepeſche verſichert, Derwiſch Paſchas 
Miſſion in Egypten ſei von glücklichen Erfolgen begleitet, 
die Ordnung wieder hergeſtellt, das Vertrauen im Er⸗ 
wachen ſei. Wie es hiermit ſteht, kann man aus der 
Thatſache ſchließen, daß die Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
für den Aufruhr in Alexandrien ihre Sitzungen auf 
zwanzig Tage vertagen mußte, um nicht die Volksauf⸗ 
regung zu ſteigern. Bekanntlich ſtützt aber die Pforte 
gerade auf die angebliche Wiederherſtellung der Ordnung 
ihre Einſprache gegen die Abhaltung der Konferenz. Daß 
die Mächte gleichfalls nach anfänglicher Zuſage von der 
Konferenz vorläufig nichts mehr wiſſen wollen, rührt 
ohne Zweifel eher von anderen Gründen, als von ihrer 
Ueberzeugung her, daß die wieder hergeſtellte Ordnung es 
ſei, was die Konferenz, die jüngit eröffnet worden war, 
unnöthig mache. 

— In Loadon iſt man auf das Schlimmſte ge⸗ 
faßt. Man behauptet, daß der egyptiſche Diktator Arabi 
Bey entſchloſſen ſei, für den Fall einer militäriſchen 
Intervention ſeitens Europas den Suezkanal durch Dy⸗ 
namit und Torpedos zu zerſtören. Arabi Bey werde in 
Alexandrien den euxopaäiſchen Truppen ein Gefecht liefern 
und wenn er geſchlagen werden ſollte, ſo werde er nach 
Maſſakeirung der Europäer ſich in die Wliſte zurückziehen. 
Der Korreſponbent der „Times“ telegraphirt vom 20. Junt 
über die Bildung des egyptiſchen Miniſteriums Folgendes: 
„Daſſelbe Neſultat ware erreicht worden, wenn man 
Arabi Bey mit allen Porteſeuilles ausgeſtattet und gar 
feinen anderen Miniſter neben ihm ernannt hätte. Es 
wäre höchſtens einigen anderen Perſonen die Schande 
erſpart worden, ſich durch die Verbindung mit Arabi 
Bey zu kompromittiren. Was das Programm des Mini⸗ 
ſteriums betrifft, jo wird es der von ihm proklamitten 
Amneſtie eine große Ausdehnung geben und die Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber Europa auf dem Papier anerkennen. 
Die Dinge werden aber den folgenden Verlauf nehmen. 
Das Miniſterium wird beſtrebt ſein, die europäiſchen 
Anſprüche genau kennen zu lernen, blos zu dem Zwecke, 
um deren Erfüllung zu verhindern. Man wird ver⸗ 
langen, daß der Khedive nach Kairo zurückkehren ſoll, 
und wenn er die Rückkehr verweigert, ſo wird man 
Loyalitätsdemonſtrationen veranſtalten, um zu beweiſen, 
daß der Khedive die treuen Gefühle ſeines Volkes nicht 
zu würdigen verſteht. Dieſe Politik wird man ſo lange 
beobachten, bis man die auf der Konferenz zu Tage 
tretenden Anſchauungen genau kennen gelernt hat. 

Man mird die Zeit damit ausfüllen, den Khedive als 
einen Verräther hinzuſtellen, der das Land an England 
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ein weggelegtes Kind oder eine Erbſchleicherei giebt. 
Eine nette Larve hat ſie auch, alſo muß ſie ein oder 
das andere Verbrechen begangen haben. Aber warte nur, 
Du! Wir legen Dir ſchon das Handwerk, wir Beide, 
mein Rattler und ich ſelbſt!“ 

Am Abend deſſelbigen Tages und während im 
großen Keſſel der Gaſthofküche Rattlers Meiſterwerke 
brodelten, erbat ſich dieſer einen vierundzwanzigſtündigen 
Urlaub von ſeinem Herrn — nachdem er für Keller und 
Stall einen Subſtituten geſtellt hatte um, wie er vor⸗ 
gab, ſeine plötzlich ſterbenskrank gewordene Muhme, die 
irgendwo auf dem Lande leben ſollte, heimſuchen zu 
können. 


* * 
* 


Auf dem Schloſſe Waffelsburg hatte man ſich am 
Theefiſch niedergelaſſen. Es war ein hohes, aber gar 
traulich wohnliches Gemach, in welchem die Gräfin 
Adeline, eine äußerſt gebildete Dame und reich an friſchem 
frohem Humor, jetzt eigenhändig den Thee bereitete, waͤh⸗ 
rend zwei allerliebſte Kinder in der Nähe des Kamins 
ſpielten, deren Gouvernante aber, ein großes, ſchlank⸗ 
gebautes Mädchen mit auffallend reichem Goldhaar, das 
ſich ober der Stirne in Löckchen kräuſelte, der Dame des 
Hauſes die Taſſen reichte. 

Der Gräfin zur Rechten ſaß ein ſehr intelligent 
ausſehender, hübſcher junger Mann und neben dieſem 
der Eigenthümer des Schloſſes. Beide Herren unter⸗ 
hielten ein lebhaftes Geſpräch miteinander, allerlei poli⸗ 
tiſche und ſoziale Tagesfragen behandelnd. 

„Genug dieſer nüchternen Themata, lieber Hans!“ 
wandte ſich jetzt die Gräfin an ihren Gatten und ihrem 
Gaſte die erſte Taſſe bietend, ſetzte ſie hinzu: „Herr 
Wellenheim, darf ich bitten?“ 


„Ja, ja, trinken Sie recht heißen und recht vielen 
Thee, lieber Freund“, ſagte der Graf, „denn der wird 
Sie beſſer zu erwärmen vermögen, als das Feuer, 
welches unſer Kamin heute ausſchließlich für ſich ſelbſt 
behalten zu wollen ſcheint. Dieſe verdammten November⸗ 
nebel! Sie dringen einem faſt bis in's Mark der Knochen 
und machen uns mehr frieren, als wenn der Thermo⸗ 
meter zehn Grad unter Null weiſt. Na, für morgen 
früh aber müſſen Sie ſich ſchon auf neues Fröſteln ge⸗ 
faßt machen, denn daß Du's nur weißt, liebe Adeline“, 
wandte er ſich an dieſe, „bis zur Mittagszeit werde ich 
unſeren Gaſt für mich ſelbſt in Anſpruch nehmen, wir 
wollen nämlich auf die Jagd gehen. Während der an⸗ 
deren Hälfte des Tages aber ſoll Herr Wellenheim ſo⸗ 
dann Dir gehören.“ 

„Eine ganz unverzeihliche Annexion!“ rief mit ko⸗ 
miſcher Entrüſtung die Gräfin. „Wem zuliebe wäre 
denn unſer verehrter Gaſt hier, wenn ich fragen darf? 
Deinet⸗ oder meinetwegen?!“ 

„Der Wahrheit die Ehre gebend, antworte ich auf 
dieſe delikate Frage mit: zu Deinem ſpeziellen Dienſt, 
m’amie! Da jedoch Herr Wellenheim nicht nur Sklave 
Deiner, ſondern auch Partiſan meiner Paſſionen ſein 
wird wollen, jo —“ 

„Genug, genug, Tyrann!“ rief die Gräfin, und 
„Kommen Sie mir doch zu Hilfe, Herr Wellenheim, 
ſagen Sie ihm, dem abſcheulichen Verleumder, daß Sie 
ſich mir freiwillig angeboten, daß ich keinerlei Preſſion 
auf Sie geübt habe.“ 

„In partes aquales — pars suecumbens!“ fiel 
ihr der Graf lachend in's Wort. 

„Meine Herrſchaften!“ ſagte jetzt Wellenheim ver⸗ 
gnügt, während er zu wiederholtenmalen nach der ſchönen 
blonden Erzieherin hinüberblinzelte, „wo Zwei ſich ſtreiten, 


freut ſich meiſt der Dritte. In ſolch angenehmem Falle 
befinde ich mich hier.“ 

„Es bleibe daher bei dem diesmal umgekehrten 
Ausſpruch; Zuerſt das Vergnügen und dann — das 


Geſchäft!“ meinte der Graf. 


„Hans, mir graut vor Dir!“ rief mit einem Tone 
des Entſetzens Adeline, ſchob ihrem Gatten die dritte 
Taſſe Thee hin und hierauf einen fragenden Blick von 
Seite der Gouvernante erwidernd, ſetzte ſie hinzu, indem 
ſie ſich zu den Kleinen wendete, die ihre Mama ein 
wenig moleſtirten: „So, nun geht ſchlafen, Kinder, 
Eure Zeit iſt um! Fräulein Kätchen wird Euch zu Bette 
bringen.“ 

„Wie, ſchon ſo ſpät?“ meinte Herr Wellenheim, 
mit unverkennbarem Bedauern zu der hübſchen Gouver⸗ 
nante hinüberſchauend und gleichzeitig die Uhr ziehend, 
„Ah?“ ſagte er ſodann: „Sie geht nicht mehr!“ 

„Hat ſich vielleicht erkältet während der grauſam 
froſtigen Reiſe?“ ſcherzte der Graf. 

„Ach nein“, erwiderte der junge Mann, „ſie wurde 
zu Fall gebracht, die Aermſte. Das plumpe, ungeſchickte 
Stubenmädchen im Gaſthof zur „ſilbernen Gans“, wo 
ich geſtern übernachtete, warf ſie vom Tiſch hinab, als 
ſie meine Kleider einem Reinigungsprozeß unterziehen 
wollte. Ich habe mich aber für beſagte Mißhandlung 
meiner Zeitverkünderin furchtbar gerächt, indem ich der 
Dirne das Trinkgeld vorenthielt.“ 

„Dann wird aber auch ihr Fluch ſie verfolgen, bis 
in's tiefſte Grab; darauf können Sie ſich verlaſſen, lieber 
Freund!“ lachte der Graf. 


(Fortſetzung folgt.) 


verkauft hat und der ſich fürchtet, fich an einen Ort zu 
begeben, wo ihn die engliſchen Kanonen nicht mehr zu 
ſchützen vermögen. Sollte die Konferenz ſich gegen Arabi 
erklären, ſo wird man die Notablen einberufen und das 
Spiel wird von neuem anfangen. Die Notablen werden 
zunächſt die Erklärung abgeben, daß ſie als Parlament 
nicht ihre Berathung eröffnen können, jo lange die Freiheit 
ihrer Diskuſſion durch die Anweſenheit der Flotte bedroht 
erſcheint. Man wird daher vor Allem die Abberufung 
der fremden Flotten verlangen. Wird dieſe Forderung 
nicht erfüllt, dann wird man eine neue Meuterei an⸗ 
ſtiften, dann wird man behaupten, daß die Mächte die 
öffentliche Sicherheit in Egypten gefährden. In der 
That, wir ſind bereits jo gedemsthigt, daß die Engländer 
in Egypten nur die Erklärung willkommen heißen könnten, 
daß England entſchloſſen iſt, für alle Zeit Egypten zu 
verlaſſen.“ Was die militäriſchen Hilfsmittel Arabi 
Beys betrifft, ſo hat der Korreſpondent der „Times“ 
davon eine ſehr ſchlechte Meinung. Er behauptet, die 
Hälfte der egyptiſchen Truppen werde die Waffen weg⸗ 
werfen, ſobald ſie einer feindlichen Macht Europas gegen⸗ 
überſtehen. Im Uebrigen nehme der Peſſimismus unter 
den Europäern mit jedem Tag mehr zu und die Phraſe: 
„Egypten für die Egypter“ habe bereits eine vorhängniß⸗ 
voller Bedeutung erlangt. 


Ungesnenigkeiten, 


— Laut einer Verordnung ſollen die Poſtbeamten 
neue Uniformen bekommen, ähnlich denen der Tele⸗ 
graphenbeamten. Die Briefträger werden Uniformen 
nach dem ruſſiſchen Schnitt tragen. 

— Selbſtmordverſuch. Vor einigen Tagen hat 
ein Fabrikarbeiter in einem Anfalle von Geiſteszerrüttung 
ſich durch gräßliche Verftümmlungen zu entleiben verſucht. 
Er wurde in das Spital gebracht. 

— Ertrunken. Gerüchtweiſe verlautet, daß in dem 
Teiche hinter Scheibler in der Nähe des Moſesberges ein 
etwa 13jähriges Mädchen ertrunken ſei. Trotz der Er⸗ 
kundigungen, die wir an verſchiedenen Orten eingezogen 
haben, konnten wir nichts Näheres erfahren und dürfte 
ſomit das Gerücht ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigen. 

— Keilerei. Am Sonntag morgens kam es in 
der Nähe des Waldſchlößchens zwiſchen einigen Zechern 
zu einer Keilerei, bei der zwar verbe Hiebe ausgetheilt 
worden ſein ſollen, doch jo, daß ſich Niemand der Be 
theiligten über allzu unſanftes Benehmen der Uebrigen 
beklagen konnte. 

— Feuerlöſchprobe. Am Freitag wird um 5 ½½ Uhr 
abends auf dem grünen Ringe mit dem Annihilator 
eine Feuerlöſchprobe ſtattfinden, zu welcher der Erfinder 
desſelben H. Bauer eigens aus Bonn hieher kommen 
wird. 

— Handel. Der Oberpolizeimeiſter von Warſchau 
hat in einem an die ihm unterſtehende Polizei gerichteten 
Circulare bekannt gemacht, daß infolge eines am 19. 
Mai l. J. vom Miniſterium des Innern an die Gou— 
verneure geſandten Rundſchreiben den ausländiſchen 
Iſraeliten der Handel in Rußland nur auf Grund der 
von ihnen gelöſten Patente I. Gilde und nur im Grenz⸗ 
bezirke geſtattet iſt. 

— Entſetzlicher Selbſtmord. Aus Dombrowa 
meldet man folgende Art von Selbſtmord. Ein 23: 
jähriger Grubenarbeiter hatte infolge finanzieller Be 
drängniß beſchloſſen, ſich das Leben zu nehmen. Er 
ſteckte zu dieſem Behufe eine Dynamitpatrone in den 
Mund und zündete die Lunte an. Die darauf erfolgende 
Detonation war ſo ſtark, daß die ganze Nachbarſchaft 


herbeieilte, den Körper des Selbſtmörders aber nur in 
kleinen Stücken vorfand, 
— Paſſende Verordnung. In Kalisz iſt auf 


Verordnung des Gouverneurs beſtimmt worden, daß alle 
Naphtha⸗Niederlagen in der Stadt aufgehoben und in 
ein eigens dazu erbautes Gebäude außer der Stadt 
verlegt werden ſollen, wo keine Feuersgeſahr droht, Dieſe 
Beltimmung verdient gewiß eifrige Nachahnung. 

— Agronomie. Das agronomiſche Inſtitut in 
Pulawy (Neu-Alerandrien) iſt, wie bekannt, in unſerem 
Reiche die einzige Anſtalt, in welcher die Jugend einen 
höheren Unterricht in der Agronomie genießen kann. 
Bisher wurden aus der VIII. Gymnaſialkiaſſe oder aus 
der VI. Realklaſſe Zöglinge aufgenommen. Nunmehr 
aber ſollen vom neuen Schuljahre nur an ſolche Studenten 
aufgenommen werden, welche das Abiturienten⸗Examen 
am Gymnaſium abgelegt haben oder ein Atteſt über 
Abſolvirung der VII. Nealklaſſe beſitzen. 

— Perſonalnachricht. Der Superintendent Dr. 
Leopold Otto in Warſchau iſt plötzlich ſehr erkrankt. Die 
neueſten Nachrichten lauten über ſeinen Zuſtand günſtig. 

— Eine ſonderbare Diagnoſe. Aus Paris wird 
geſchrieben: Am vergangenen Samſtag machte ein junger 
Mann auf dem Boulevards großes Auffehen, der alle 
Paſſanten mit Geſchrei und lebhaften Geberden aufhielt. 
Ein zufällig des Weges kommender Arzt erantinirte den 
Fremden, dann ſagte er mit entſchiedenen Tone: „Man 
muß den Menſchen in ſicheren Gewahrſam bringen, er 


leidet an Größenwahn und hält ſich für einen Omnibus⸗ 
Kondukteur.“ 

— Schwimmende Batterie. Sehr intereſſant iſt 
das der Firma Fr. Krupp jüngſt ertheilte deutſche Pa⸗ 
tent auf eine neue Gattung ſchwimmender Batterien. 
Dieſelben ſind für die Vertheidigung der Küſten, Fluß⸗ 


mündungen und Häfen beſtimmt und verbinden mit 


größter Stabilität größte Sicherheit gegen das Sinken. Die 
Batterien beſtehen aus einem kreisrunden oder vieleckigen 
Schiffskörper, welcher in Abtheilungen getheilt iſt, die 
ihrerſeits eine größere Anzahl waſſerdichter Luftkäſten 
enthalten. Unter dem Schiffskörper hängt an ſchweren 
Ketten ein größeres Ballaſtgewicht, welches gehoben, ge⸗ 
ſenkt, oder ſeitwärts gezogen werden kann, wenn die eine 
Seite der Batterie verletzt werden und dadurch an 
Schwimmkraft einbüßen ſollte. Das Gleichgewicht wird 
alsdann durch das Ziehen des Ballaſtes nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite wieder hergeſtellt. Im Nothfalle 
kann das Ballaſtgewicht auch auf den Meeresboden ge⸗ 
ſenkt oder von der Batterie ganz getrennt werden, wo⸗ 
durch dieſe entſprechend erleichtert wird. Auf dem Deck 
in der Mitte der Batterie iſt ein ſehr ſchweres Geſchütz 
mit Kruppſcher Pivot⸗Laffette ohne Rücklauf aufgeſtellt. 
Daſſelbe ſteht frei; doch iſt die Mannſchaft vor den Un⸗ 
bilden der Witterung durch ein leichtes Dach geſchützt. 
Sonſt findet ſie im Innern der Batterie Unterkunft. 
Daſelbſt befindet ſich auch derjenige Munitionsvorrath, 
welcher vom Lande oder von einem iſolirt liegenden 
ſchwimmenden Magazine aus ergänzt wird. Die Batterie 
führt weder Maſchinen noch Segel, ſie muß daher durch 
andere Schiffe geſchleppt werden; ſie läßt ſich aber 
mittels der Anker drehen. — Die Batterie will die 
Firma Krupp in beſonders wichtigen Poſitionen auch 
ringförmig bauen. In dieſem Falle beſteht ſie aus ein⸗ 
zelnen miteinander verbundenen Sectoren, von denen 
jeder ſein beſonderes Geſchütz führt. Dieſe Anordnung 
geſtattet einerſeits eine größere Anzahl Kanonen aufzu⸗ 
ſtellen, andererſeits jeden Sector einzeln auszuwechſeln, 
falls er ſchwer beſchädigt ſein ſollte. 

— Die ſchnellſte Fahrt über den Allantiſchen 
Ocean iſt in den jüngſten Tagen von dem Guion Poſt⸗ 
dampfer „Alaska“, dem „Windſpiel des Atlantiſchen 
Me eres“, zurückgelegt worden. Derſelbe legte die Fahrt 
in weniger als ſieben Tagen zurück. Der „Alaska“ 


mit dem Zwillingsſchiff „Arizona“ ſind bis jetzt als die 


beiden ſchnellten Meeresdampfer der Welt unerreicht. 
Das Schiffsbuch verzeichnet über die letzte Fahrt folgende 


Eintragungen: 31. Mai 307 Meilen, — 1. Juni 400 
M., — 2. Juni 408 M., — 3. Juni 411 M., — 
4. Juni 412 M., — 5. Juni 407 M., 6. Juni 


400 Meilen Totalzeit der Fahrt von New⸗Nork nach 
Queenstown 6 Tage 22 Stunden. Dies übertrifft die 
bis jetzt bekannte ſchnellſte Fahrt um 3 Stunden 26 
Minuten und iſt der erſte Fall einer unter 7 Tagen 
zurückgelegten Fahrt zwiſchen Amerika und England. 

— Die Zigeuner als Kinderräuber. Die „Tem. 
Ztg.“ ſchreibt: „In Temeswar erregt ein. Kinderraub 
ungeheures Auffehen. Einem in der Vorſtadt Joſefſtadt 
anſäſſigen Diener des hieſigen Salzamtes erkrankte ſein 
ſechsjahriges Söhnchen, und da die Krankheit anſteckender 
Natur war, entfernte er ſein dreijähriges Töchterchen 
aus dem Haufe, indem er es einer Verwandten in Ob: 
hut gab. Das kleine Mädchen ſpazierte unbewacht her⸗ 
um und kehrte nicht mehr zurück. Die joſefſtädter Polizei 
erhielt von dem Vorfall Kenntniß und nach wenigen 
Stunden wurde eine Zigeunerin in der Vorſtadtfabrik 
dingfeſt gemacht, die in einem durch verſchiedene Ver⸗ 
ſchlingungen an den Rücken feſtgebundenen großen Sack 
ein kleines Kind untergebracht hatte. Ober⸗Stadthaupt⸗ 
mann Dr. ließ das Kind aus dem Sack herausziehen 
und fragte es nun nach ſeinem Namen; jetzt war die 
Sache geklärt — man hatte es hier mit dem verſchwun⸗ 
denen Mädchen zu thun. Das Zigeunerweib behauptete 
hartnäckig, es ſei ihr eigenes Kind, und blieb bei ihren 
Ausſagen ſo lange, bis der Vater des Mädchens eintrat 
und dasſelbe ihm mit dem Ausrufe: „Vater, da bin 
ich!“ zueilte. Das Kind wurde nach Aufnahme eines 
Protokolls den freudig erregten Eltern, das Zigeuner⸗ 
weib aber der Ober-Stadthauptmannſchaft zur weiteren 
Amtshandlung übergeben. Solche Fälle von Kindes⸗ 
raub waren in früheren Zeiten nicht ſelten; hauptſächlich 
kamen ſie hier in den ſechziger Fahren vor, und nur in 
den wenigſten Fällen gelang es den Behörden, die Kin⸗ 
der ausfindig zu machen. Vor ungefähr zwanzig Jahren 
ſaß in der ſogenannten Brauhaus⸗Allee eine alte Zi⸗ 
geunerin; auf ihrem Arme hielt ſie ein kleines Kind, 
welches den ganzen Tag hindurch in der kläglichſten Weiſe 
jammerte; den Paſſanten ſchnitt das Wehklagen ins Herz 
— man empfand Mitleid und warf der Zigeunerin Geld⸗ 
ſtücke zu. Der Polizei war die ganze Geſchichte auffällig, 
und eines Tages wurde die Zigeunerin ſammt Kind von 
zwei Poliziſten abgeholt. Man unterſuchte das Kind, und 
der Rücken desſelben war von kleinen Wunden ganz be⸗ 
deckt. An einer Stelle klebte eine halbe, mit einer kleinen 
Oeffnung verſehene Nußſchale, und als man die letztere 
vom Rücken losriß, kroch eine Kreuzſpinne heraus. Nun 
war der Grund des beſtändigen Wehklagens gefunden; die 
Zigeunerin hatte das arme Kind zum Betteln verwenden 
wollen, und um das Mitleid wachzurufen, zu der er⸗ 
wähnten ſchändlichen Tortur Zuflucht genommen. Die 


Zigeunerin wurde nach Maria⸗Noſtra in die Strafanſtalt 
geſchickt; das Kind war kein Zigeunerkind, ſondern ein von 
einem Szakalhazaer Einwohner geraubter Knabe. Die 
Zigeunerinnen haben aber bereits Schrecklicheres mit ge⸗ 
raubten Kindern gethan. Sie haben ihnen entweder die 
Augen ausgeſtochen oder Hände und Füße gebrochen, um 
mit dermaßen verunſtalteten Kindern das Bettlerhandwerk 
betreiben zu können. Ein jo zugerichteter, bereits 15 jäh- 
riger Burſche iſt den Parkbeſuchern bekannt; er hat krumme 
Hände und ebenſolche Füße und ſchleppt ſich auf allen 
Vieren mühſelig dahin.“ 


— Europäer in Egypten. Vor drei Jahren be⸗ 
fanden ſich dort 14,524 Italiener, 14,310 Franzoſen, 
3,795 Engländer, 2,480 Oeſtereicher. 1,003 Spanier 
und 879 Deutſche. Im Jahre 1872 betrug die Zahl 
der Europäer 45,000. Im Jahre 1879 war ſie auf 
37,000 geſunken und den größten Theil zu dieſer Ab⸗ 
nahme lieferten Franzoſen, Oeſterreicher und Engländer, 
während die Anzahl der Spanier von 185 im Jahre 
1872 auf 1,003 im Jahre 1879 geſtiegen war, doch 
befanden ſich darunter 447 Kinder unter zehn Jahren. 
Die Engländer ſtammen größtentheils aus Malta. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Juni. Der „Regierungsanzeiger“ 
bringt in der heutigen Nummer die Ernennung des 
Chefs des Warſchauer Gendarmeriebezirks General Or- 
zewski zum Gehilfen des Miniſters des Innern. 

Wien, 26. Juni. Fürſt Nikita wird im Juli 
auf der Durchreiſe nach Petersburg hier erwartet. 

Paris, 24. Juni. Nach einer telegraphiſchen Mel⸗ 
dung aus Rio de Janeiro wird die Nachricht von der 
Niedermetzelung der franzöſiſchen Miſſion des Dr. Crevaux 
beſtätigt. 

London, 24. Juni. Aus Alexandrien wird ge⸗ 
meldet: Der Khedive hat die Idee aufgegeben, nach Kairo 
zu gehen. Es wird berichtet, daß Arabi Vorbereitungen 
trifft für den Fall, als eine militäriſche Intervention 
von Seiten Englands und Frankreichs verſucht werden 
ſollte. Er will den Suezkanal durch Dynamit und 
Torpedos zerſtören und in Alexandrien ein Gefecht gegen 
die fremden Truppen liefern. Sollte er geſchlagen wer: 
den, jo will er ſich in die Wüſte zurückziehen, nicht ohne vor⸗ 
her ein Maſſakre unter den Europäern angeſtiftet zu haben, 
welche ſich noch in Egypten befinden. 

Konſtantinopel, 
ferenz, welche beim 
ging, findet 
ſandten ſtatt. 


26. Juni. Nach der erſten Kon⸗ 
öſterreichiſchen Geſandten vor ſich 
heute die zweite beim engliſchen Ge⸗ 


Alexandrien, 24. Juni. Die Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion anläßlich der Vorfälle am 11. d, beſteht aus 
neun Eingeborenen und neun Europäern unter dem Vor⸗ 
ſitze des Finanzminiſters. 5 


Angekommene Fremde. 
Hotel Manteuffel. Herr Göldner aus Werdau. — 
Amsterdam aus Warschau. — Skeide aus Breslau — Fritsche 
aus Kalisch. 


Hotel de Pologne. Icck Gerschok aus Slupey. — 


A. Kislowski aus Borsiy, — A. Calkim aus Rostow Bertha 
von der Lippe aus Konin. — Bernatowier ane T Kehau, — 
Silberstein aus Warschau. — 'Marki Wikan aus okow. — 
74 ee F Werka N 
Zachert aus Nakielnica. — Past - 


Congebericht 


Berlin, de —. Juni 1882, 


A 


100 Rubel —& 7 5 — 
Ultimo M. — . 
Warſchau, den 3. Juni 1882. 
Berlin r 7 48 92½ 
London 1 e 


Baus ne „ i 3985 
Wien eee es 


Briefkaſten. 


z., hier: Brief dankend erhalten. Mit 
Vergnügen geleſen. Herzlich gelacht. Jedes Wort Un⸗ 
ſinn. Brief Anderen gezeigt. Coloſſale Heiterkeit! Ab: 
ſender erkannt! Ihre Dummheit konſtatirt! Sie 
Spaßvogel! Kladderadatſch geſchickt. Ihr Name dort 
gedruckt! Berühmter Mann. Ehre für Lodz. Erſte 
Witzbold des Jahrhunderts. Mindeſtens Lorbeerkranz. 


. ——— — 


— 


HAonsunckiä ropororoii Marnerparr CHMB 10- 
ROUTE 40 BCeo6maro cRbieHig, uro Bb NPHCYTETBIH 
Jorsuuckaro ropoaogaro Marnerpara 23 Long (5 Io- 
an) cero roa ÖyAyTL NPOH3BOAHTCH nayernme ny- 
Ganunme ropru na OTAayy BL apenanoe coxep:kanie 
54 AABOKL BR MACHLIXB II ÖYAOYNEIXB ρα⁰jE:= BR 
rop. Jogan no ppeun ch 1 (13) Kunapa 1883 r. no 
rakoe ze unc1o 1886 r. or cyuναν 5,247 p. 60 k. Erl. 
ron. Reaabmie yuacrnonarb BL Topraxz ona 
BEIIIEO3HAYECHHEIH CPOKT Annren AMINO H MPEACTABHTL 
Zanon papumominca ½ uaern. 

Honpoönsia ycaonig aun TOproRB Mono an- 
Tate no Marnerpart Bo aun npucyrernig 
rop. ‚loasp Man 24 1882 r. 


u mm — 


Der Präſident der Stadt Lodz macht hiermit be 
kannt, daß am 23. Juni (5. Juli) l. 3. auf dem hie 
ſigen Magiſtratsbureau 54 Laden in ſogenannten Sem⸗ 
mel- und Fleichbänken für die Zeit vom 1. (13.) Januar 
1883 bis zum 1. (13.) Januar 1886 vermittelſt münd⸗ 
licher Licitation verpachtet werden. Die Licitation beginnt 
von der Summe 5,247 Rub. 60 Kop. pr. Jahr. 

Wer an der Licitation Theil nehmen will, iſt ver⸗ 
pflichtet am oben erwähnten Termine ſich perſönlich zu 
ſtellen und eine Kaution, die ½0 der Schätzungsſumme 
gleichkommt, zu erlegen. 

Die näheren Licitationsbedingungen können in den 
Bureauſtunden auf dem Magiſtrate durchgeſehen werden. 

Lodz, den 5. Juni 1882. 


IIpesuaeurp Maxopenkiii. 
Cekperapp Deinaxenckiii. 


Die unterzeichnete 


Verwaltung der Lodz-Gas-Anstalt 


erſucht hiermit ganz ergebenſt, Anmeldungen auf neue 


GAS-LEITUNGEN 


nunmehr gefälligſt bald machen zu wollen, 


da von Monat Auguſt jeden Jahres an 


in der Regel ſoviel Beftellungen einlaufen, daß dieſelben mit dem beſten Willen 
nicht immer pünktlich erledigt werden können. 
Juni 1682. 


Die Nexualkung der Lodz Gas⸗Auſtalt 
Röver. 


Gas-Auſtalt Lodz, den 10. (22.) 


i zuany pod firma 


wraz 2 Restauracja. 


Niniejszem mam honor zawiadomié Szanowng Publieznose, ze objalem istniejacey w Lodzi 


JTEL MANTEUFFLA 


Proszac azeby zaufanie darowane mojemu poprzednikowi Szanowna Publicznose i mnie 
zachowa€ chciala, zapewniam, Ze staraniem moim bedzie zadosyé uezynié wszelkiem wymaganiom 
jakie w Hotelu pierwszego rzedu stawiane by@ moga. 


J powazaniem 


Piotr Schwartz. 


für Spinnereien, Webereien, Appreturen, 

Färbereien, Kunſtwollſpinnereien. Pat. 
= Wollen: Selfactoren, 
Fahrſtühle, Aufzüge. 


Trocken⸗Anlagen, 


Ebenſo übernehme ich die compl. Einrichtung von Fabriken und Mühlen. 


Mühlenbedarfsartibel 2 
wie: Prima franzöſiſche Mühlſteine, Ee 
Walzenſtühle, Mahlgänge, die modern⸗ 
ſten Getreidereinigungs-Maſchinen, 
Griesputzmaſchinen, Mühlenwerkzeuge. 


DEE Neierenzen, Prospecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 
Lodz, Petrokowerſtraße Nr. 777 Haus S. Nojenbfatt. 


10—7 


8. Moto witsch. 


Ar non Flügeln & Dianinos 


„teten Faber 5 } 0 7 8 8 4 
aus den renommirteſten 1 0 des In⸗ und Auslandes, darunter die neuen Cabinet-Flügel mit einem vor 


züglich Ton, amerikaniſche C 
ſen unter günſtigen Bedinsunhen zu haben bei 


v 
Ir 


Ein junges Fräulein! 


welches der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Spra⸗ 
che mächtig iſt, ſucht eine Stelle als Bonne. 
Das Nähere in der Conditorei des Hrn. Debalsfi. 


vr + von 4 Jahren, Namen Berthold, 
Ein Knabe, mit blondem Haar, barſuß, hat 
ſich aus dem elterlichen Hauſe auf der Alexandrower⸗ 
Straße (Balut) Nr. 21 entfernt. Derjenige, welcher 


über denjelben eine Nachricht geben kann, wird erſucht 
dieß bei Berthold Elsner, Alexandroweiſtr., zu thun. 1-1 


Fenakrop u Haaren Tcn⁰νννi Zonepr. 


uſtruction engliſche Mechanik, auch Salon-Orgeln, Melodikons zu Fabrikprei 


IL. cher 


Ringplatz Ur. 6. 3 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 1. Juli l. J. 
ab zu vermiethen. 


Das Nähere zu erfragen beim Eigenthümer, Petro⸗ 
kowerſtraße Nr. 731. 5—5 


Ein junger Mann, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, ſucht Stellung als 


Verkäufer. 
Näheres in der Red. (2) 
joszoseno lienzypomw. 


I 


Die Direktion des Credit Vereins 
der Sindt Lodz, 


Nach den in den Statuten der Privat⸗Feuer⸗Verſich⸗ 
erungs⸗Geſellſchaften enthaltenen Vorſchriften find die 
Beſitzer von Gebäuden, welche gegen Feuer verſichert 
ſind, verpflichtet, folgende Bedingungen zu beobachten: 

1. Von der vorgefallenen Veränderung der Beſitzer 
einer Realität muß ſofort die Verſicherungsgeſellſchaft 
benachrichtigt werden, welche die Police ausgeſtellt hat, 
denn die Nichtbenachrichtigung der Geſellſchaft von dem 
Wechſel des Beſitzers und die Nichtannahme der vorge⸗ 
fallenen Veränderung von Seiten der Geſellſchaft zieht 
eine Ungültigkeit der Verſicherung nach ſich. 

2. von einem in den Gebäuden ausgebrochenen Brande 
muß die bezügliche Feuerverſicherungsgeſellſchaft im Ver⸗ 
laufe von acht Tagen ſchriftlich in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den, denn eine verſpätete Meldung zieht einen Verluſt der 
Entſchädigung für den durch den Brand angerichteten Scha⸗ 
den nach ſich. Da ungeachtet mehrmaliger, in der „Lodzer 
Zeitung“ veröffentlichter Bekanntmachungen der Direction, 
die Vereinsmitglieder keine Dokumente über die von ih⸗ 
nen gekauften und mit Anleihen der Geſellſchaft belaſte⸗ 
ten Realitäten, gleich nach deren Ankauf im Bureau der 
Direktion niederlegen, noch letztere von den in ihren Ge⸗ 
bäuden vorgefallenen Bränden mündlich oder ſchriftlich 
benachrichtigen, wodurch ſie ſich ſelbſt und den hieſigen 
Kreditverein empfindlichem Schaden ausſetzen würde, 
wenn die Direktion nicht auf Nebenwegen Erkundigungen 
von Bränden einzöge; mithin ſieht ſich die Direktion 
veranlaßt, den Vereinsmitgliedern noch einmal obige 
Vorſchriften zur Kenntniß zu bringen und fie dringend 
zu bitten, über jede Veränderung des Beſitzers einer Rea⸗ 
lität, welche mit einer Anleihe des Vereins belaſtet iſt, 
zu melden und ein amtliches Dokument über den Kauf 
der Realität im Bureau der Direktion niederzulegen, ſo⸗ 
wie auch den folgenden Tag nach einem Brande ihrer 
Gebäude ſoſort die Direktion mündlich oder ſchriftlich zu 
benachrichtigen, damit letztere in Vertretung der Vereins⸗ 
mitglieder die entſprechenden Benachrichtigungen beſorgen 
und dadurch Verluſten, die durch die Verſpätung ent⸗ 
ſtehen könnten, vorbeugen könne. 

Lodz, den 10. (22.) Juni 1882. 
Für den Präſes: II. Konstadt. 

Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


Der Vorſteher der 
1757 vn, N JE 
vierkiafligen Realſchule 
Wschodnia- Poſtſtraße) Haus des 
Hru. Dasler 1415 
a a hee der Herten Unten 


vom 5. (17.) Juni l. J. 3 Stunden täglich in der⸗ 
ſelben ſtattfindet. 6—15 


J. Graczyk. 


. 


— 


nebſt ſämmtlichen Vorrichtungen zu haben bei 
Theodor Pilger, 


Manufacturenzeichner und Kartenſchläger, 


6—6 Promenadenſtraße Nr. 768. 
5 3 ug 
ein W 
ein Wechſe 
ausgeſtellt von D. Bialoſtocki, Ordre M. Kiſſin per 1. 


(13.) Juli a. c. de Rbl. 134 Kop. 46, zahlbar in War⸗ 
ſchau bei Srn. S. B. Kleinermann iſt auf der Tour von 
Suwalk hierher verloren gegangen. Vor Ankauf wird 
gewarnt, da die nöthigen Schritte für Werthlosmachung 
des Wechſels gethan ſind. 
2—1 M. Kissin. 
* * * — * 
Ein 6 oktaviger Flügel 
iſt billig zu verkaufen beim 
Bäckermeiſter Busse, 
3—2 Dzielna⸗ (Bahnſtraße) 1371. 


Variete- Theater: 
- Heute Dienſtag: Erſtes Auftreten der Lo⸗ 
. Frl. Elsa von Romberg und 
der Tiroler⸗Liederſängerin Frl. Ida Rein- 
Das Nähere die Plakate. 


hagen. 


Donnerſtag: Erſtes Gaſtſpiel des großher⸗ 
zoglichen Hofſchauſpielers Herrn Fliegner. 
Das Nähere die Tageszettel. - 
A. Kliesch. 


Schnellpressendruck von Leopoid Zoner. 


